
01. mai 20126  ruBeNs

Herausgeber: Pressestelle der Ruhr-Universität, Leiter: Dr. Josef König, jk, (v.i.S.d.P.); Redaktion: Arne Dessaul, 
ad, (CvD, Bildredaktion); Meike Drießen, md; Jens Wylkop, jw; Dr. Julia Weiler, jwe; Fotos: Babette Sponheuer, Mari-
on Nelle; Redaktionsanschrift: Pressestelle der RUB, 44780 Bochum, Tel. 0234/32-23999, -22830; Fax 0234/3214136, 
Internet: www.rub.de/rubens, E-Mail: rubens@presse.rub.de; ISSN 1437-4749; Layout & Satz: Stefan Weituschat, 
Druckzentrum der RUB; Anzeigenverwaltung und -herstellung: vmm Wirtschaftsverlag GmbH & Co. KG, Kleine 
Grottenau 1, 86150 Augsburg,  Tel. 0821/4405423.

RUBENS erscheint 9 Mal pro Jahr (nicht März, August, September) am 1. Werktag eines Monats. RUBENS ist 
kein Verlautbarungsorgan des Rektorats. Alle Mitglieder der RUB sind aufgerufen, mit eigenen Beiträgen oder Le-
serbriefen zur Berichterstattung und Meinungsbildung beizutragen. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Beiträge der Redaktionsmitglieder sind durch Namenskürzel 
gekennzeichnet. Die Redaktion behält sich vor, Beiträge und Leserbriefe zu kürzen. Zweimal pro Jahr erscheint als 
Beilage in begrenzter Auflage RUBIN – Wissenschaftsmagazin der RUB. Auflage: 13.200, Preis: 0,25 Euro. Die näch-
ste RUBENS erscheint am 1.6.12. Redaktionsschluss für externe Beiträge: 16.5.12.
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Neu ernannt

Seit Dezember 2011 ist dr. Nora 
Prochnow Juniorprofessorin für Expe-
rimentelle Neurobiologie – mit eigener 
Arbeitsgruppe – in der Abteilung für 
Neuroanatomie und Molekulare Hirn-
forschung der Medizinischen Fakultät. 
Sie betreibt u.a. Studien zur Änderung 
neuronaler Langzeitplastizität nach 

elektromagnetischer Feldapplikation 
(in vivo und in vitro). Hier kooperiert 
Nora Prochnow mit dem Lehrstuhl für 
Theoretische Elektrotechnik der Uni 
Wuppertal. Daneben unterhält sie wei-
tere, z.T. internationale Forschungs-
kooperationen: z.B. mit der Faculty of 
Science and Engineering der york Uni-
versity (Ontario), dem Netherlands In-
stitute for Neuroscience (Amsterdam) 
und dem Albert Einstein College of 
Medicine (New york). Nora Prochnow 
(1978 in Dortmund geboren) studier-
te ab 1998 zunächst Medizin, danach 
Biologie an der RUB. 2003 machte sie 
ihr Diplom in Biologie und begann an-
schließend ihre Promotionsarbeit in 
Neurobiologie an der International Gra-
duate School of Neuroscience (IGSN). 
Nach drei Jahren (inkl. sieben Mona-
ten Laboraufenthalt am Department 
of Neurobiology des Duke University 
Medical Center in Durham, USA) wur-
de sie promoviert. Danach begann sie 
mit ihrer Arbeit in der Abteilung für 
Neuroanatomie und Molekulare Hirn-
forschung und etablierte dort eine 
elektrophysiologische Arbeitseinheit. 
Im November 2010 wurde Jun.-Prof. 
Dr. Prochnow mit dem Medizinischen 
Förderpreis der Sophia & Fritz Heine-
mann Stiftung ausgezeichnet.

FUKUSHIMA DANACH
ruB-student bereist japanisches katastrophengebiet
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Der Welt erzählen, dass die Japaner stark 
geblieben sind, dass sie sich ihre Wür-
de erhalten haben und dass es aufwärts 
geht – das sollten 200 Studierende aus al-
ler Welt, die die japanische Regierung im 
März für zwei Wochen nach Tokyo und in 
die vom Tsunami betroffenen Regionen 
eingeladen hatte. Der RUB-Student und 
Stipendiat der Karl-Schlotmann-Stiftung 
Tobias Bäcker war einer von ihnen. Die 
Nachricht über das „Japan nach Fukushi-
ma“, die er seiner Welt überbringt, ist eine 
andere als jene, die die japanische Regie-
rung vermitteln wollte. RUBENS-Redak-
teurin Tabea Steinhauer sprach mit ihm 
über seine Erlebnisse.

RUBENS: Wie und warum kommt 
man als Student auf die Idee, ein Jahr 
nach einem schweren Erdbeben, einem 
Tsunami und einer Atomkatastrophe in 
die betroffene Region zu fahren?

Tobias Bäcker: Das war ziemlich 
kurzfristig. Ich habe über den Lehrstuhl 
Ostasienwissenschaften von der Aus-
schreibung erfahren und musste mich 
innerhalb einer Woche mit einem Essay 
zum Thema „Japan nach dem schweren 
Erdbeben und ich“ bewerben. Dann fuhr 
ich zu einem Gespräch in die japanische 
Botschaft in Berlin und am 6. März ging 
es schon los. Gesucht wurden vor allem 
Naturwissenschaftler und Ingenieure, da 
die Präfektur Fukushima vor der Katastro-
phe bei ausländischen Studierenden aus 
diesen Bereichen sehr beliebt war. Japan 
wollte sich wieder attraktiver machen. 
Für mich vereinte das Atomunglück in 
Fukushima auf traurige Weise meine un-
gewöhnliche Fächerkombination: Physik 
und Japanologie. Außerdem war ich auch 
vorher immer schon ein „Japannerd“.

Du hast u.a. unsere Partneruni in 
Fukushima zu besuchen. Was hast du 
dort erlebt und was stand noch auf eu-
rem Programm?

In der ersten Woche waren wir in 
Tokyo. Tokyo kommt einem vor wie ei-
ne westliche Metropole – nur mit japa-
nischen Schriftzeichen und dass dort die 
Straßen auch in der Woche um drei Uhr 
nachts voll mit Menschen ist. So voll wie 
unser Programm – wir hatten praktisch 
keine Freizeit. Wir haben viele Institute, 
Unis, kulturelle Einrichtungen besucht 
und Vorträge, u.a. vom japanischen Mi-
nisterpräsidenten, gehört. 

In der zweiten Woche haben wir die 
Präfektur Fukushima und dort auch un-
sere Partneruni besucht. Sie ist kleiner als 
die RUB und über die ganze Stadt verteilt. 
Wir wurden von Studierenden interviewt, 
wie wir die Katastrophe in unserem Land 
wahrgenommen haben. Ich weiß, dass 
zurzeit auch Studierende aus Fukushi-
ma an der RUB sind. Später durften wir, 
als eine der ersten Fremden überhaupt, 
in die „temporary housings“. Dort sind 
die Menschen untergebracht, die wäh-
rend der Katastrophe ihr Zuhause verlo-
ren haben. Dann kamen wir für zwei Ta-
ge in Gastfamilien.

Die japanische Regierung wollte u.a. 
zeigen, dass das Land für ausländische 
Studierende wieder attraktiv ist. Welches 
Japan hast du gesehen?

In Deutschland hatte ich schon ge-
merkt, dass kaum jemand richtig über 
die tatsächlichen Ausmaße der Kata-
strophe Bescheid weiß. So scheint vie-
len nicht bewusst, dass z.B. das Kraft-
werk Fukushima Daiichi 75 km entfernt 
von der Stadt Fukushima liegt und diese 
sich somit außerhalb der Sperrzone mit 
einem Radius von 25 km befindet. Da 
gibt es jetzt fest installierte Strahlungs-
messer. Ich habe einen Wert fotografiert, 
der lag bei 0,62 Mikrosievert pro Stun-
de. Das ist zwar sechsmal so viel wie der 
Normalwert in Deutschland, aber als be-
denklich gilt hier erst ein Wert ab 20 Mi-
krosievert pro Stunde. Über Tschernobyl 
sollten wir uns mehr Gedanken machen. 
In Fukushima sind die Tsunami-Zerstö-

rungen weitaus dramatischer. Es stehen 
nur noch die Häuserfundamente, über-
all wurden Kuscheltiere zur Trauer nie-
dergelegt. Wir haben Soma besucht, frü-
her ein wunderschönes Touristen- und 
Fischerdorf. Heute steht da nichts mehr. 
Die Verluste haben tiefe Wunden in der 
Mentalität der Japaner hinterlassen. Das 
habe ich auch bei meinen Gasteltern, 
einem älteren Ehepaar, gemerkt. Die von 
der Katastrophe betroffenen Japaner sind 
nicht so stoisch und unerschütterlich wie 
der Rest der Bevölkerung.

Was war für dich das einprägsamste 
Erlebnis?

Das war in den „temporary housings“. 
Die Kinder dort waren sich des Ausmaßes 
dessen, was ihnen widerfahren war, 
scheinbar gar nicht bewusst. Sie fragten 
einen von uns, wann sie wieder nach Hau-
se könnten. Für mich war das eindrucks-
vollste Erlebnis allerdings eine Frau, die 
meine Hand nahm und unaufhörlich zu 
mir sagte: „Ich habe alles verloren. Ich ha-
be alles verloren. Ich habe alles verloren.“ 
Das werde ich nie vergessen.

ehre, ämter, rufe

Jun.-Prof. dr. Marko deman-
towsky (Geschichtswiss.) hat einen 
Ruf auf eine Professur für „Didak-
tik der Gesellschaftswissenschaften 
und ihre Disziplinen“ an der PH Basel 
erhalten.

+++
Jun.-Prof. dr. tobias kienlin (Ge-

schichtswiss.) hat zwei Rufe auf Pro-
fessuren für „Ur- und Frühgeschichte“ 
erhalten: einen an die Uni Erlangen-
Nürnberg und einen an die Uni Köln.

+++
Prof. dr. Burkhard Priemer (Phy-

sik u. Astronomie) hat einen Ruf auf ei-
ne Professur für „Didaktik der Physik“ 
an der HU Berlin erhalten.

+++
Prof. dr. Bettina Zurstrassen (So-

zialwiss.) hat einen Ruf auf eine Pro-
fessur für „Didaktik der Sozialwissen-
schaft“ an der Uni Bielefeld erhalten.

+++
Mit Prof. dr. christoph kleßmann 

wurde Ende März einer der profilier-
testen deutschen Sozial- und Zeithi-
storiker der letzten 40 Jahre mit dem 
Bochumer Historikerpreis (25.000 Eu-
ro) ausgezeichnet. Der Preis wird ge-
meinschaftlich von der Stiftung Bi-
bliothek des Ruhrgebiets, der Stadt 
Bochum, der RUB und der Stiftung der 
Sparkasse Bochum verliehen.

+++
Im März wurde dr. Matthias sell-

mann, Juniorprofessor für Pastoral-
theologie an der Katholisch-Theolo-
gischen Fakultät, vom Vorsitzenden 
der Deutschen Bischofskonferenz, 
Erzbischof Robert Zollitsch, zum of-
fiziellen Berater der Jugendkommis-
sion der Bischofskonferenz ernannt. 

Tobias Bäcker vor der Uni Fukushima. Auf den Bannern steht: „Deine Träume werden 
hier sofort wahr! Gebt euer Bestes, Neuankömmlinge! Lasst uns eure Zukunft betrachten!“
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Anzeige

Neue Räume für rubitec: Seit Ende Fe-
bruar ist rubitec im Technologiezentrum 
Ruhr in der 6. Etage erreichbar, www.ru-
bitec.de/.

ruhr@venture: Am 1. April 2012 ist 
der Businessplanwettbewerb „ruhr@
venture 2012“ gestartet. Ein Coaching-
treffen sowie verschiedene Begleitsemi-
nare finden im Mai statt. Abgabeschluss 
ist am 31. August 2012, www.gruender-
campus-ruhr.de/

EXIST-Gründerstipendium: Der BM-
WI fördert im Rahmen des EXIST-Pro-
gramms die Vorbereitung auf eine Aus-

AUS DER GRÜNDERSZENE
gründung. Das Stipendium in Höhe von 
2.000 bis 2.500 Euro wird für die Dauer 
eines Jahres gezahlt. Eine Antragsstellung 
ist jederzeit möglich. Ansprechpartnerin 
ist die rubitec, www.exist.de.

Innovationsfonds Ruhr: Der vom 
Land NRW und regionalen Partnern un-
terstützte Fonds stellt für innovative Un-
ternehmensgründungen in der Region 
Beteiligungskapital bereit. Damit sollen 
insbesondere technologisch orientierte 
Gründungen aus den Hochschulen un-
terstützt werden, www.innovationsfonds-
ruhr.de. Gordon Heinemann
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